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Zirkus der Jahreszeiten


Verwendet werden Farben,


die keiner wirklich kennt,


für die man selbst auf dem Bazar


nur heimlich Preise nennt.


Der Jahreszeiten-Zirkus


gibt seine große Schau.


Sie wird wie immer aufgeführt


vor einem großen Blau.


Die Seele kann nicht fassen,


was unser Auge sieht.


In dieser Welt gibt's vieles, das


sich dem Verstand entzieht.


Es ruht so ein Geheimnis


in der Natur versteckt.


Die Sehnsucht, es zu lösen,


ihr Anblick in uns weckt.


Der Sommer neckt uns „Rate mal!“,


der Winter foppt mit Schnee.


Die Lösung dieses Rätsels,


kennt nicht mal eine Fee.


Sie treiben ihre Späße


bis wird ganz müde sind


Nur eins verschafft uns Ruhe:


Die Ewigkeit macht blind.


The Tint I cannot take - is best -


The Color too remote


That I could show it in Bazaar -


A Guinea at a sight -


The fine-impalpable Array -


That swaggers on the eye


Like Cleopatra's Company -


Repeated - in the sky -


The Moments of Dominion


That happen on the Soul


And leave it with a Discontent


Too exquisite - to tell -


The eager look-on Landscapes-


As if they just repressed


Some Secret - that was pushing


Like Chariots - in the Vest -


The Pleading of the Summer -


That other Prank - of Snow -


That Cushions Mystery with Tulle,


For fear the Squirrels - know.


Their Graspless manners - mock us -


Until the Cheated Eye


Shuts arrogantly-in the Grave-


Another way - to see -









Das Licht des Frühlings


Nur einmal haben wir im Jahr


ein ganz besond'res Licht.


Dies gibt es nur zur Frühlingszeit,


zu andren Zeiten nicht.


Es liegt ein strahlend-heller Glanz


auf Wiesen und auf Hügeln,


den unsre ganze Wissenschaft


wird niemals überflügeln.


Wir finden es im höchsten Baum


und auch in Wald und Feld.


Es ist, als käme dieses Licht


vom Himmel auf die Welt.


Dann - so als ob das Firmament


sich auf einmal bewegt -


verschwindet es, geräuschlos-still.


Wir bleiben und es geht.


Wir fühlen schmerzlich den Verlust.


Warum ging es so eilig?


Die Welt - noch eben Sakrament -


ist plötzlich nicht mehr heilig.


A Light exists in Spring -


Not present on the Year


At any other period -


When March is scarcely here


A Color stands abroad


On Solitary Fields


That Science cannot overtake


But Human Nature feels.


It waits upon the Lawn,


It shows the furthest Tree


Upon the furthest Slope you know


It almost speaks to you.


Then as Horizons step


Or Noons report away


Without the Formula of sound


It passes and we stay -


A quality of loss


Affecting our Content


As Trade had suddenly encroached


Upon a Sacrament.
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